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as haben wir Prügel bezo-
gen, als wir Ende 2009 den

Artikel ‹Nach Satz und Repro stirbt
die Vorstufe› veröffentlichten. Die
haben wir gerne bezogen, weil der
Beitrag viele in der Vorstufe aus ih -
rem Dornröschenschlaf gerissen, zu-
mindest aber aus der Reserve ge-
lockt und dazu animiert hat, einmal
über ihr Tun nachzudenken. Wir grei-

fen das Thema jetzt aber noch ein-
mal auf. Nicht etwa, weil wir recht-
haberisch sind, sondern weil die zu-
rückliegenden Jahre unsere Thesen
bestätigt haben und sich in dramati-
scher weiterentwickeln. 
Auch wenn heute keine großen Dis-
kussionen mehr zum Thema Compu-
ter-to-Plate stattfinden, heißt das ja
nicht, dass CtP nicht mehr benötigt
würde. Vielleicht ist die Technik beim
Bau der Sys teme ausgereizt, viel-
leicht läuft ja auch alles problemlos:

Jedenfalls redet kaum noch jemand
über CtP. Anders sieht es bei den
Druckplatten aus. Die nämlich haben
in den letzten Jahren den Takt vorge-
geben. Doch auch hier ist davon aus-
zugehen, dass die Platten der eta-
blierten Hersteller allesamt funktio-
nieren und sich am Markt etabliert
haben. Einzig bei den prozess- bezie-
hungsweise chemiefreien Platten
gibt es hin und wieder noch einmal
die eine oder andere Regung. Viel ist
das aber nicht.

Denken denn alle nur noch in digita-
len Dimensionen und an digitales
Drucken?

Scannen ist längst Out

Viele Hersteller lagen in der Vergan-
genheit mit ihren Einschätzungen
gar nicht so daneben. Zuerst zogen
sie sich aus einem bestimmten Seg-
ment zurück – kurz später war genau
dieser Bereich auch für die Vorstufe
kein Betätigungsfeld mehr. Typisches

PREPRESS
AUTOMATISIERT, WEGRATIONALISIERT
UND VERGESSEN?
Gesetzt wird mit Content-Management-Systemen, Bildverarbeitung findet bei Fotografen und Kunden statt, das

Ausschießen der Jobs übernehmen spezielle Lösungen oder MIS und bei Computer-to-Plate zählt ohnehin nur noch

Automatisierung. Die gesamte Vorstufe ist zum Automat geworden. Was also bleibt noch? Das Überwachen der

Workflows. Mehr nicht, oder?
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Beispiel: die Bilddigitalisierung via
Scanner. Auch wenn sich die Gesell-
schaft von der textorientierten zu
einer bilddominierten Kultur gewan-
delt hat, bleibt für die grafische Bran-
che, die die Bildreproduktion ehe-
mals dominierte, nicht mehr viel
übrig. Die Bildverarbeitung ist abge-
wandert und findet bei Kunden,
Agenturen oder Fotografen statt.
Wen wundert es da, wenn Scanner
noch nicht einmal mehr ein Rand-
thema der Branche darstellen?
Die millionenschweren Scanner und
EBV-Systeme gibt es nicht mehr, von
ehemals großen Namen wie Cros-
field, Hell oder Scitex ist in der Vor-
stufe nichts mehr zu sehen und Agfa,
Screen oder Fujifilm haben längst an-
dere Betätigungsfelder gefunden.
Das Know-how ganzer Generationen
an Reprofotografen, Scanner-Opera-
teuren und Lithografen ist in Soft-
ware eingeflossen (et wa in die von
Lasersoft, Canon oder Epson) und
macht das Scannen, wenn es denn
noch nötig ist, zum Kinderspiel.
Genauso gibt es zig Automatisie-
rungsbeispiele, die Tätigkeiten wie
den ‹Umbruch› betreffen. Via Soft-
ware werden Katalogseiten, Bücher
oder andere Drucksachen ‹on the fly›
aus einer Datenbank erzeugt.

Die Vorstufe bleibt  

Das Überprüfen der Jobs überneh-
men Pre flight-Program me, Bildkor-
rekturen sind Aufgabe des Color Ma-
nagements geworden und der Aus-
löser für die Belichtung einer Druck-

platte ist die Freigabe-E-Mail des
Kunden. So oder ähnlich funktionie-
ren moderne Workflows, die Aufga-
ben der bisherigen Fachkräfte über-
nommen haben.
Doch um Missverständnissen vorzu-
beugen: Die Vorstufe bleibt Teil einer
Druckerei – nur wird alles immer au-
tomatisierter. Denn wenn irgendet-
was nicht mehr in die Landschaft
einer Druckerei passt, sind das Eng-
pässe in der Vorstufe. Die Vorstufe
kann als komplexer Produktionspro-
zess der Drucksachenherstellung mi-
nutiös geplant und disponiert wer-
den. Vorausgesetzt Serverkapazitä-
ten, Datendurchsatz, RIP- und Work-
flow-Geschwindigkeit sind auf die
Ge gebenheiten im Drucksaal abge-
stimmt. Im Idealfall gilt: Einmal ein-
gestellt läuft alles automatisch. 
Es geht also in der Vorstufe nicht
mehr um die eigentliche Druckfor-
menherstellung, sondern um die Da-
tenaufbereitung, die Planung von
Druckaufträgen und das Einhalten
der Produktionstermine bei gleich-
zeitigem Minimieren der Kosten.
Denn kaum steht die Planung, wird
sie von neuen Aufträgen, Schnell-
schüssen oder Verzögerungen wie-
der über den Haufen geworfen. Da -
ran wird man in der Druckindustrie
wenig ändern können. Wohl aber an
der Handhabung mit Hilfe intelligent
vernetzter Software.
Zwar können MIS, Kalkulations- oder
Branchenprogram me auch ausschie-
ßen und den Produktionsablauf einer
Druckerei bis hin zur Logistik voraus-
planen, doch ergeben sich immer

wie der Probleme mit den Schnittstel-
len – vor allem, wenn ein solches
Sys tem mit einem fremden Web-
Shop kommunizieren soll. 
Die entsprechende Abteilung, die
nicht zwingend der Vorstufe zuge-
ordnet sein muss, steht vor der He -
rausforderung, Kundendaten, deren
Aufträ ge und Uploads in den Work-
flow einzubinden – ein für beide Sei-
ten effektiver Schritt, der Zeit spart
und Fehler vermeidet.

Heizer auf der E-Lok?

Betrachtet man den Produktionsab-
lauf einer Drucksache unter diesen
Aspekten, sind Vorstufen-Fachleute
mit dem Heizer auf der E-Lok ver-
gleichbar. Denn was werden diese
Leute in Zukunft tun? Für den Nach-
schub an Verbrauchsmaterial sorgen
und den Workflow überwachen. Sie
werden sich im Zweifelsfall noch
nicht einmal mehr selbst um Server
und Software-Updates kümmern
müs sen, weil ihnen diese Aufgaben
die Lösungen der Cloud-Anbieter ab-
nehmen. 
Wenn es eine logische Erklärung für
die sich auflösende Welt der Druck-
vorstufe gibt, ist es das rasante Fort-
schreiten der Computer-, Speicher-
und Netzwerktechnologien sowie
der Rechnerwelten. 
So wäre vor zwanzig Jahren niemand
auf die Idee gekommen, Druckplat-
ten mit 80 Seiten A4 und mehr in
einem CtP-System belichten zu wol-
len. Es wäre von der Rechnerpower
und Speicherkapazität schlicht und

einfach unmöglich gewesen. Auch
andere Entwicklungen wie beim Per-
sonalisieren im Digitaldruck und
beim Large-Format-Printing wären
ohne entsprechende Rechnerleistun-
gen längst nicht so rasant vorange-
schritten. 

Cloud Computing und mehr

Bleibt festzustellen: Die Druckvor-
stufe ist Teil des Print- und Publi-
shing-Prozesses. Und da auch das
Drucken in eine neue Phase getreten
ist, spielen sich in der Vorstufe Revo-
lutionen ab, die im Gegensatz zum
Desktop Publishing der 1980er Jah-
ren jedoch eher leise sind. ‹Remote›
wird die Berufswelt weiter verän-
dern. Computersys teme kommuni-
zieren miteinander, reparieren und
aktualisieren sich gegenseitig und
lernen voneinander. 
Die Tätigkeiten der Fachleute verla-
gern sich zunehmend auf ihre geisti-
gen Fähigkeiten, auf die Klick-Hand,
die Maus oder den Touchscreen – auf
die Bedienung immer leistungsfähi-
ger werdender Computer. Dabei ist
es inzwischen völlig gleich, wo der
Computer steht. Cloud Computing
wird noch weit erheblicheren Ein-
fluss auf die Tätigkeiten der Vorstufe
ausüben als bisher und wird neue Ar-
beitswelten entstehen lassen.
Denn es geht um die Automatisie-
rung des gesamten Druckprozesses
in bislang noch nicht gekannten Di-
mensionen. 
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Im gelben Trikot!
Um Gesamterster zu sein, muss alles stimmen. 
Unser Vorsprung ist die Summe von Qualität, individuellem 
Kundenservice und Preis-Leistung. Vergleichen lohnt sich.

Tel. 052 316 17 33
info@epple-druckfarben.ch




